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Amtlicbcr Tbeil.
-Ve. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem l. l. Ministerial
rathe im Finanzministerium Friedrich E l s n e r als Ri l l r r
des lais. österreichischen iieopold.Ordens in Gemüßhcit
der Ordensstatuten den Ritterstand allergnüdigst zu oer<
leihen geruht

Ge. l . und l . Apostolische Majestüt haben mit
Allerhöchster Entschließung vom Ift. Ju l i d. I . dem
pensionierten Vezirlsrichter in Matzen Franz H u e m e r
in Anerkennung seiner vieljiihrigrn. treuen Dienstleistung
den Titel und Charakter eines öandesgerichl«rathe« aller-
gnädigst zu verleihen geruht. G l a s e r m. p.

G«. l . und l. Apostolische MajeftÜt haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem pensionierten
t. l. Rittmeister dt« Mil i tür« Fuhrwesen «corps Franz
V r i n k e den Adelstand mit dem Ehrenworte ..Edler"
und dem Prüdicate . .P r i nken fe ld " alleranüdigst zu
verleihen geruht.

Ge. l. und l. Apostolische Majestät haben rnil
Allerhöchster Entschließung vom l l . Ju l i d. I . zu ge
statten geruht, daß der l und t. ?egationsr«th erster
Kategorie Ernst Ritter v. M a y r den lais. russischen
Bt . Vtanislaus.Orden erster Klasse «nnehmen und tra«
gen dürfe.

» « «2 Juli t»76 »urdl in b« l. l H«l> u»H Stoal«.
l»ruckn-ti 'n Wien do« XXVl htilck de» «tichs,,sttzbl«»le«. vorläufig
blo« in der dtullcheu >u»g»be, »««gegfbn» unb »fr1n»dl<

D««selb, n,ll»«<« »n«fl
Nr 87 tzen vf'lrag zvischn, Oesterreich »Uxgarn »nd H»»«i

»«« l». Juni 1»7t».
(«e. Hl«, « l . 167 »»» «3. Inli.)

Nichtamtlicher Tbcil.
Vom »riegslchauplatze.

22. Ju l i .

Endlich scheint der Depeschenkrieg, der Kampf mit
zweiseitigen Siegesbulletin« über unteraeoldne'e Recog
no«lieruna«lampfe sein Ende zu nehmen. Dle Tittlen
hoben sich endlich zu einem mehrfachen und comblnlerlen
Angriff entschlossen. Vorgestern haben Kampfe am Tlmol
stattgefunden und gestern ergriffen die Türken sowol an
der Südoft- als an der Westgrenze Serbien» eine ener.
gische Offensive.

I m Süden galt der Angriff in scheinbar lndlrecter
Form der Position T scher n a je f f « . Die Stellung
bei Vabina Olaoa scheint nicht nur in der rechten
Flanke, sondern auch in der Front mit aller Entschieden»
heil von den Türken angegriffen »orben zu sein. M i t

Vezug hierauf meint dle „Presse": Allem Anscheine
nach waren zwei türkische E»lom»«n von Nisch auf-
gebrochen und überschritten die serbische Grenze bei Or»-
mada und bei Veloinje. Gramada ifl der Ueberg»ngs-
punlt der Straße von Knjazeoac nach Misch; iftelvinj«,
ein unbedeutendes Dorf auf dem linken Ufer de« weihen
Timol. Gelang der Angriff an diesen beiden Punkten,
so fiel dadurch nicht nur die Str«he »is Knjaievac in
die Hände der Türken, auch die Positw» tschernajess«
wurde durch die writer« Vorrücknng der bi« Vewtnje ei»,
gedrungenen Türken in aeführllchfter W«il« i » Rücken
bedroht. Ist da« Telegramm vsn Velgrad inso»«it
richtig, daß die Tülken zurückgeschlagen »urden. s, ift
Tschernajess jener grohen Gefahr, die »,r »h» fett
Wochen prognosticiert hallen, » i l «r»ße« Gl»ck ent-
gegen. Nich» ganz klar spricht sich d«s Telegram« über
den Angriff der dritten türtischen Colonne »u«. Gie
soll die Serben bei Pandilalo ««grif fen habe» «ch
Tschernajeff doch noch bei Vabina Vwlw sein. P»n»il«l»
ist ein türkische« Vlockhau« auf be« Grenzüberg»n«s.
punkte der Straße von Klija^oac «ch Vabina Gl«V».
E« ist nicht leicht mißlich, daß di« Türken Von Süd-
westen her Pandiralo angegriffen hüllen, denn dagegen
spricht die Eonfigurallon de« Terrain«, der Wungel
jeder praklicablen Eommunication. Erfolgte aber der
«ngriss auf Pa»dira!o von Vabin« Olava her. so ifl
die« nur dann erklärlich, wen« ftch Tichernajess bereilsi
in den letzlen Tagen von »l.P»l»nla und »«bina
Glava freiwillig oder nach ungunftiße« Gefechten auf
die ferbische Grenze zurückgezogen hatte.

Ein erneuerter Angriff der Inrte» oder weitere
delallliertere Nachrichten über dies« interessanten K»»pfe
an der Güdostgrenze Gerb,en« »eiden d«e Vewegmlgen
Tschernajeff« in den letzlen Tagen, »i« die Verttzeldigung«
maßregeln der Gerben »berh«ups, NaileD». Vie a»ch
der Kampf dort enden möge. so liegt tz«ch in de» ganz
geschickt eingeleiteten Angriffe l « Türkn» die «l»,
schneiöendft« »ritik »ber die Vper««»«»e» t l«>«rn«lM
seit dem Veailme »«« Kriege« Tichernajeff gla»tzle tzie
»ichtlzfte Operali«n«linle «le^nac ^t«ch «ch»chtn> z ,
dürfen, nnd mit k»rzsichliaer «Hchlnuheit »«rf «1ich»»f
einen g«n, unteraecrdne,en P»«fl de« Krieg«sch«lpllltze«.
wo die Türken «rder zu finden, noch erf«^g?eich z»
schlagen waren. E» gibt im Kriege. »<e auf allen G«.
bieten praktischer menschlicher Thätigkeit ^»isse. durch
»le zwingende Natur üuherlicher Verhültnisse von vorne
herein bedingte Prämissen. Eine solche Pramiss, war
sür Tschernajess die Operalion«linie Nlel,nllcN,ich. stur
ihn gab e« von vorneherein leine sirateaischen «geheimen
Plüne". leine strategischen Kunststücke. Ijchernajeff muß ê
fein Geschick, sein fteldhnrnlalent vor Nisch und nichl
al« Stratege, federn al« Taktiker bewahren. Vei Nisch
stand der Feind, dort «ußle er mit aller Energie ge>
faßt und geschlagen »erden, bevor «bdul Keri» Pascha
mit seinen Verstärkungen angerückt kam. Durch die
Manipulationen bei Vabina Glava hatte »ber Tfcher»

najeff da« g»nze Operationsfeld oerschech««. Welche Er-
folge er »»ch dort erringen «ochte, ! « « « » « Misch
oer schiefe Pf»tzl. der im iieibe der serbischen Armee
ftal. Wie gesagt, Tschernajess kann viel von Gluck sagen,
wenn er ftch « i t heiler H»ut au« der Klem«« ziehen
kann.

Kein geringere« Glück konnte auch Alimpit widerfahren,
»l« der zurilckgtlchloHlM »ngriss der Tt»rle« bei V j e -
l i « ». Vein harln«<lD«« VcnveUen »n» Gchl«chte« o»r<
seil fiebzchn I » « M , mit einem bednttl«,» M«fie »»-
«iUeU»r im «mlen. getzsrl ohn« Hw««««l z« »«, j M -
s»»ften »nsmckien der Klieg«geschich,e. «elhßwerftm«.
lich find »uch über die <««pfe bei Vjelin» noch „ i t e re
Detail« und beft«llge»«t Bl«chrlchten »bzu»«rle».

Die tilrlilchen FreiVi»ige»-Csrps.
D«« <ö«««f,«lll h»t ein Regle»c»t «ber die Or-

ß««lj«<l«, HW freiwilligen.Corp« «««ge»lieilet. »elihe»
»ie die folgenden interessantln Daien entnehmen: Die
Fr»»willigen werden mililsrisch org»nis,erl. Jedes V»-
laillon besteht »u« acht ssoMpUßMin«. deren jede »»He-
ften« l(X), höchsten« l iiO « « « , M l . Jede so»p«ßnie
ift in och« «otten geltzeill. Die «Wl»«e« d» Offiziere.
de« Almosenier« und de« 3«tz»eMl«Her« belr»gen 10
Drachmen Galz. IU0 Drachmen Fleisch m,d 2 Oka
Vrod. die ««tionen der Mannschaften l Ol« Vrod,
W Dr«ch»«n Fleisch »nd 6 Drach»«, Salz. 3 « Falle
der Noth »der je »och den lol«le« Hllf«quellen kann
da« Fleisch durch Reis oder ein andere« )iahrung«»itlel
ersetzt werden. Die 2»rp»r»le, Sergeanten und Vieule»
nanle werden a»s der Rech« der Freiwilligen gtw»hll.
De» Vorzug erh«llen diejemDe», »xUhe bereit« in der
»rmee gedient tz«be». Die H««Ptle»»t »«, Mch.rt »er-
den »u« de» Reihe» der oer«bschiedeten Offiziere e»l-
nommen Die Offiziere erhallen den gleiche« V ^ d »ie
i» tzn activen Armee »nd bei de» Redij« Die Frei»il.
l im» «tz»lun »»her d« ««ti«n lei«en Sold. Die G n -
ge»nt M«jor« »«H«« l« i» W« lsMche» l»»e«. « »
»ie itiften der ««»»lch»ft z« ftche». D«r >»»»««§»-
C»»»»ndanl » «b«L, »«lche» tz«i H>><»»lDN»e»eP<
zu getheilt ift. h«t o»s «echt. die durch Krankheil. Totz
aber Unsühizleit i« de» Offiziercorp« entstandenen V»-
c»nzen »ieber zu besetzen. Die Fre,»illigencorp« flehen
direct unter de» Co»»»»» de« betreffenden Division«»
general«. E« »ird p«, »en Freiwilligen, die ftch al«
wahrhaft« Patrioten qualchcieren, ein« ihrer heiligen
M sslon entsprechende Conduit« erwaUet. Vt)«wiU»ge,
Trunkenbolde, Spieler und sonstige Individuen von
tadelhafter Führung »erden in ihre Reihen nicht z u -
lassen. Die Freiwllligen werden, «ch »e»n fte Feindes-
land betreten, den strengsten Gehses«» «egen ihre Vor-
gesetzten beob«chtt» und ftch »ller Gr«»s»mleiten gege»
Greise. Ki»der «W D«»uen enlhatten. I » Gegentheil
sollen sie diesen Wehrlosen ihren Schutz «ngedeihen
lassen. Zuwiderhandelnde uerden strenge beftraft. «Ue

Feuilleton.

Ver lenfelstllpitän.
R,«»n,»n I Sltin««»»

<z,r»letz»n,.)

Ein Oerüusch von Stimmen ließ sich plötzlich im
G«rten hören. Anna sprang bestürzt von ihrem Sitze
auf Gie blickte um sich und sah zwei Personen auf
sich zuschreiten. E< waren der Graf von kembran und
die (Hrüftn von Faventine«. Letztere halle sich auf den
Arm ihre« künftigen Echwiegersohne« gestützt. Vei dem
Anblick des Arafen konnte Anna einen leichten Schrei
nicht unterdrücken.

Vertrand von Lembran trat seiner Verlobten näher.
^H»be ich Sie erschreckt, mein Frilulein?" fragte er
V«s junge Müdchen versuchte zu lücheln.
«Nur überrascht. Herr Graf." versetzte sie, den

Vlick auf den Kie« de« Gartens geheftet.
Vertrand drückte die rosigen Finger seiner Ver-

lobten an seine kippen und nahm dann mit der Orüfin
°uf der Steinbanl Platz, welche die Platane umgab.

Auf einen Wink ihrer Mutter mußte Anna sich
neben beide fetzen, «ber anstatt ihre «ufmerfsamleit auf
das zu richten, was sich neben ihr begab, schweiften
A " Augen in die Ferne und ihr Geist versank in tiefe«
Tinnen

verlrand betrachtete fte einige Augenblicke »ie ei»
"lchter einen Schuldigen.

„Sie schonen traurig zu sein. Anna." sagte er
dann. „ Ich bitte, s»gen Sie mir, w»s ist Ih»en be-
segnet ?"

»Nichts, o gewiß, nichts." stotterte das junge Müd
chen verlegen und wandte sich von ihm. ihr erglühcnde«
Antlitz zu verbergen.

..Ha! Diese Verlegenheit, diese «Sttze!" d«chte der
verlobte, und seine Züge verdüsterten sich.

Da Anna schwieg, so drohte die Unterhaltung zu
stocken, «ber Vertrand war entschlossen, sie auf« neue
zu beginnen Er zog ein kleines Schmuckkästchen au« der
Tasche, öffnete dasselbe und hiett es seiner Verlobten
dicht vor die Augen Herrliche Iuuxlen blitzten daraus
hervor.

.Theure Ann«.- versetzte der Or»f. ..ich weiß. daß
Sie sich sür künstlerische Sachen interessieren Erzeige« Gie
mir die Güte. diesen Schmuck anzunehmen. Ich h«be
ihn nach Ihrem Geschmacke von einem berühmten Meister
in Florenz arbeiten lassen."

De« jungen Madchens Vlick streifte nur flüchtig
das reiche (beschenk.

. I n der That. es ift sehr schön." sllgte sie mit
dem Tone einer zweifellosen Oleichgilligleit.

„Wie. «nna." ries die Gräfin entrüstet, „du dankst
deinem Verlobten nicht emmal?"

fassen Gie da«. Madame." sagte Vertrand mit
einem Anssug von Vilterteit. ..Ich habe leinen Dank
von Anna verlangt."

„Meine Mutter hat Recht." enlgegnele da« Mad^
chen. das ftch gefaßt halte. »Ich » « so zerstreut,

ich vergaß, wo ich war und wer mir gegenüber fteht.
Ich danle Ihnen. Herr Graf. Ihre Aufmerksamkeit
rlchrt mich."

Sie sprach die letzten Worte, ohne daß sie ihrem
Verlobten die Hand reichte, ohne daß ein lxmlbures
Lächeln ihr Antlitz verklärte.

„Kalt wie Marmor." dachte Vertrand. „GoMe
hmter dlesem frosUgen Wesen ein Geheimnis derber«»
lleZen. o«s mein Glück bedroht?"

Er »erbeugte sich l»es. um seinen »erger zn ver-
bergen.

Eine peinliche Stille jol«l, dieser kurzen Unter-
haltung

Jünsle» KsP l t l l .

D l e Z i g e u n e r .
Glücklicherweise »uroe diese Scene, bei der Therese

eine stumme Zuschauerin geblieben, durch hie Ankunft
des Gr»sen von Faventine« unterbrochen

Aber der alte. würdlge Herr kam nichl «llein,
Elienne von Malton begleltele ihn.

Der Teufels.C«p,tän »»herle ftch den D«»en in
galanter Weise.

,.«h. Herr »on « a l l o n ! " rief »le Gr»fl«. der
sein Komme», sehr erwünscht »«r. »ell es der « H » -
blicklich herrschenden Glimmun« ein End, m»cht,. «es
freut mich. Gie zu sehen. Wir halten volle vierzehn
I»ge nichl d«s »»,»»»«> - "«en Sie vielleicht
krank?"
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Bedürfnisse haben die Freiwilligen mit eigenem Gelde
und unter Zustimmung der Verkäufer zu erstehen. I n
bewohnten Häusern Verden fie sich jeder Schädigung
der Bewohner an Leben, Gut und Ehre enthalten. Die
Offiziere sind verpflichtet, täglich darauf bezügliche Er-
mahnungen zu wiederholen. Freiwillige, welche der Ge-
waltthätigkeit , des Mordes, des Raubes oder irgend
eines andern Verbrechens oder Vergehens beschuldigt
sind, werden von den Offizieren dem Dioisionschef de«
nunciert und den Eioilbehörden zur Vest» afung ausgelie-
fert. Freiwillige, welche sich im Kriege auszeichnen, er
hallen je nach ihrem Verdienst den Nischan, Iftichar-,
Medschidie« oder Osmanie»Orden, welcher nach dem
Tode des Decorierten zum ewigen Angedenken in der
Familie verbleibt; Freiwillige, welche durch den Krieg
zu Invaliden werden, genießen die für die ganze Armee
stipulierten Benesicien."

Die Univelsitiitsdebatte im ftanzösischen
Senate.

I n der Sitzung des f r a n z ö s i s c h e n S e n a t e s
vom 21. d. M wurde der von der Regierung einge«
brachte Gesetzentwurf, betreffend die Verleihung der
akademischen G r a d e , durch den Staat, mit l44
gegen 139 Stimmen abgelehnt. Der Partei Vroglie.
Buffet, die gegenwärtig die Majorität im Senate besitzt,
ist es somit gelungen, der Negierung eine Schlapp« bei»
zubringen, die jedoch insofern leine Bedeutung hat, als
das Ministerium Dufaure aus der Annahme des Wad.
dington'schen Entwurfes leine Eabinelsfrage gemacht,
sondern erklärt hat, die Vorlage nach Ablauf der ge«
schlichen Frist, d. i. nach drei Monaten, abermals ein-
zubringen.

Nichtsdestoweniger hat dieses Votum in Frankreich
große Sensation hervorgerufen und wird insbesondere
die Rede de« Vischof« D u p a n l o u p von Orleans mit
großem Interesse gelesen.

Die Debatte, die einen mehrtäaigen Verlauf hatte,
ging stets bei glänzend gefüllten Tribünen vor sich. Der
gesammte katholisch: Adel des Faubourg St . Germain
stellte sich ein, als das Eingreifen Dupanloups in die
Debatte erwartet wurde. Es war in der Sitzung vom
19. d. M . Einem eingehenderen Berichte hierüber ent»
nehmen wir nachstehende Schilderung derselben:

Zunächst erariff das Wort von der linken Graf
Foucher E a r a i l . Er führt aus, daß die Verleihung
der Unioersilätsgrade von der Regierung nicht aufgege.
den werden dürfe, da sie eines der Vorrechte der Staats«
gemalt, eine Art gesellschaftlichen Recht« sei. Bei vielen
beuten handle es sich hier aber weniger um die Freiheit
des Parteizwanges; aber die wahren Freunde de« Van«
des müßten die Frage ernst nehmen und wünschen, daß
Frankreich Pre'ißen nachahme, welche« nach der Schlacht
bei Jena sich von seinen Niederlagen durch die Mann»
haftigleit seiner Jugenderziehung erhoben habe; diese«
Ergebnis erwartet Redner nicht von den freien Univer.
sitälen; auf die wahrscheinlichen Ergebnisse ihres Unter«
richte« sei das arabische Sprichwort anzuwenden: „Man
sieht wol die Mühle, aber nicht da« Meh l ! " oder. wie
Rückert e« übertragen hat: „ Ich höre wol das Klap«
pern einer Mühle, doch sehe ich lein Mehl." Redner
erklärt, er werde für die Vorlage stimmen.

Unter allgemeiner Spannung ergreift nun Bischof
D u p a n l o u p das Wort :

Niemals, begann der Vischof von Orleans, habe
er in größerer Trauer die Rednerbühne bestiegen, denn
es gebe nichts Traurigeres, al« eine erschöpfte Streit»
frage unnützerweise sofort wieder aufzunehmen. Wenn
da« Gesetz Waddinglons angenommen werde, so würde

die Freiheit des Unterrichtes ein Gebäude ohne Hall
sein, denn e« würde dem Unterrichte dann genommen,
wa« in Wirklichkeit seine Freiheit ausmache, nemllch
die Unterrichtemethoden und das Recht, an der Ver«
lelhung der Unioersitälsgrade theilzunehmen. Dupan«
loup wirft Waddington vor, er habe dem Gesetze von
1K75 ein Gepräge zugeschrieben, welches nicht das Ge«
präge einer conservativtn Politik habe. Redner verwirft
demnach die Vorlage, weil sie nicht dem Erfordernis
entspreche, das jedes Gesetz besitzen müsse: der Bestän«
digteit, und eine Aenderung auf Wunsch eines kaum zu
Amt und Würden gelangten Ministers verlange, ohne
daß genügend Gelegenheit gewesen wäre, die Zweck-
mäßigkeit der bisher gilligen zu erproben. Dupanloup
meint, daß man den freien Facultälen leinen Vorwurf
machen lönne. Ihre Studenten seien fleißig, gelehrig
und stiegen nicht auf die Straßen herab. Trotzdem suche
der Minister diese Universitäten zu Tode zu verwunden
und biete seinen Gesetzentwurf al« Morgengabe seines
fröhlichen Amtsantritts an. Redner erinnert den Mini«
ster Dufaure daran, daß dieser selbst energisch die Be«
ständigleit der Gesetzgebung vertheidigt habe. Man müsse
Obacht geben, nach der Genehmigung des Gesetzes Wad«
dington würde man verlangen, daß den Bischöfen das
Recht genommen würde, Mitglieder der UnlerrzchlSrälhe
zu sein; man würde dann auch die staatlichen Mittel
für den Eultu« verweigern. Das „X IX . Si6cle" und
die „Republiqxe" forderten die Abschaffung des Gesetze«
von 1875), doch müsse man k n journalistischen saunen
nicht nachgeben; zudem sei das Unterrichlsgesetz bestimmt,
die politische Atmosphäre zu beruhigen.

Dupanloup tadelt den häufigen Ministerwechsel;
,i„zelne Professoren hätten 21 Ministern gehorchen müssen.
Der Senat möge diesen ewigen Veränderungen ein Ziel
setzen, er möge die Waddington'sche Vorlage als das
Product einer revolutionären Politik von der Hand
weisen, er möge endlich für den Schutz wohlerworbener
Rechte eintreten, damit die Eltern nicht glauben müßten,
in einem kande zu wohnen, in dem die Gesetze nur ge«
macht würden, um zu täuschen. Thun Sie das nicht, so
wird niemand fürderhin mehr dem Gesetze Glauben
schenken. Man solle sein Wort halten, das sei die
Hauptsache. (Hier bittet Kaboulaye ums Wort.) Du«
panloup freut sich darüber, denn er hoffe, daß jener chn
unterstützen werde.

Dupanloup fährt for t : Ich werde es nicht wagen,
in solcher Weise die Väter der Kinder, welche Studien
machen, zu täuschen; das Gesetz kann nnmöglich M i t -
schuldiger von dergleichen sein. Das würe ein wahrer
Bankerott der Gesetzgebung. Die katholischen Universi»
täten lönnen ohne das Recht der Verleihung der Grade
nicht leben, und darin eben liegt die entsetzliche Unge-
rechtigkeit des Gesetzentwurfes. Wahrlich, die 300 Mit«
glieder der Nationalversammlung und die Minister,
welche das Gesetz von 1875 annahmen, sind leine Feinde
des Staates l Der Staat ist ein großer Körper, er ist
die Gerechtlglelt. die Macht und die öffentliche Sicher-
heit, und aus diesem Grunde heißt e«: Gebet dem Kaiser,
was des Kaisers, und Gott. was GotteS ist l Aber der
Staat ist nicht ein Götzenbild, eS lönnen ihm nicht die
Rechte der Freiheit geopfert werden; auch die Rechte
des Familienvaters sind der Achtung würdig. Das Gesctz
von 1875 stiftet Frieden zwischen den Rechten des
Staate« und den Rechten der Familienväter. Das
Waddington'sche Gesetz ist der Krieg. Wir wollen den
Frieden, aber der Friede muß auf Freiheit und Gerech'
tigleit gegründet sein, sonst lönnen wir ihn nicht an
nehmen. Dupanloup sagt, daß der Freiheitsbaum eines
großen Volles schlecht gedeihe, wenn er revolutionären
Stürmen ausgesetzt sei. lassen Sie uns versuchen, zu

glauben, zu hoffen, zu lieben! Wir werden dann für die
Gegenwart arbeiten, und für die Hulunft werden wir
uns vielleicht ein Gebäude errichten, dab würdig ist,
unsere Kinder zu beherbergen,"

Rußland.
Ein Petersburger Eorrespondent der „ N . Allg. Ztg "

macht au« Anlaß der Truppenschau bei K r as no je
S e l o einige nicht uninteressante Mitltheilungen über
die Fortschritte, welche Rußlands inbetreff seiner militä-
rischen Bereitschaft aufzuweisen hat.

„Wenn früher die Garde Marschbefehl erhielt —
so heißt es in ber (Korrespondenz, um an einer Eam-
pagne theilzunehmen, so wußte man mit Bestimmtheit,
daß mehrere Monate vergehen mußten, um selbst in
günstiger Jahreszeit diese brillante Truppe auf irgend
einem Kriegsschauplatz erscheinen zu lassen. M i t diese«
Factor kann aber niemand mehr rechnen; denn nach den
dafür angestellten, auf Befehl des Kriegsminister« M i -
ljulln sehr sorgfältigen Proben und Berechnungen kann
das ganze Gardecorps in fünf Tagen in der Krim sein.
Anerkannt waren die Entfernungen und die mangelha^,
ten Eommunicationsmlltel eine Hauptursache der M is -
erfolge im Kriege der Nestmüchle gegen uns. Darauf
würde aber ein Feind nicht mehr rechnen lönnen und
damit braucht ein russischer Feldherr nicht mehr zu rech«
nen. Unser Eisenbahnnetz hat auch in dieser Beziehung
die frühere Stellung Rußlands zu Westeuropa sehr we-
sentlich geändert, wenn auch General Tschernajeff im
„Nusli M i r " seinerzeit anderer Meinung war, der ja
nun Gelegenheit hat, seine Ideen prallisch miszufilhren."

Sehr interessant ist auch die Art und Weise, wie
der Eorrespondenl sich über die gegenwärtige Rolle
Tsch e r n a j e f f « . des serbischen Generalissimus, au«-
läßt. Der Eorrespondent saat:

.Vermuthlich ist der General (Tschernajeff) fchon
jetzt zu wesentlich anderen Anschauungen gekommen, al«
er sie früher hier u, d in Warschau verm ten hat, wo
er dem Glalchalter Grasen Berg einige Zeit „zu beson-
derem Dienst" attachiert war, ehe er in da« Redactions-
bureau de« „Rusli M i r " übersiedelte. Er wird sich na<
mentlich überzeugt haben, was es heißt, mit slavischen
Elementen verbündet Kriea führen zu müssen und von
deren gutem Willen abzuhängen. Ein größere« Meister-
stück, al« die Türlen zu schlagen, wird sein, wenn die
Montenegriner, bosnischen, herzegowiner und bulgari-
schen Häuptlinge das thun. was er will und befiehlt.
Nach den neuesten Nachrichten vom Kriegsichauplahe
zeigen sich schon Symptome dieser Uneinigkeit zwischen
Montenegro und Gerbien, und ftnrft Milan ist doch
nicht mächtig genug, diesem Widerstände zu imponieren.
Ein österreichische« oder russische« Armeecorp« mit dem
«nhä'igsel aller dieser Insurgenten — denn auch die
Serben sind und bleiben Insurgenten — würde,, lur-
zen Prozeß mit den Türlen machen löanen. Aber ein
au« so verschiedenen Interessen zusammengesetzte«, auf
leinen dauernd gemeinsamen Zweck gegründete« Vündni«
wird noch schwere Arbeit haben! E« ist säion ein Nble«
Zeichen, daß der Feldzug gleich mit so vielen Absetzun-
gen von Generalen beginnt, und wird es wol auch weiter
nicht an Erfahrungen dieser Art fehlen."

Klarer und unzweideutiger kann wol nicht ausgt»
sprachen werden, was man in den leitenden Petersburger
Kreisen — denn au« dielen Kreisen eben ftammt die in
Rede stehende <5orresponde„z — von Serbien und dessen
Ehancen hält. Es paßt zu den obigen Andeutungen voll«
kommen, was ein über lie Stimmung «n Rußland gleich-
fall« gut orientiertes Blatt, der .Eza«", über diese
Stimmung zu sagen weiß. Der ..Ezas« constalierl den

Der Eapitän lächelte, als er erwiderte:
»Das nicht. Madame, aber es gab viel Arbeit,

nicht mit der Fetxr. sondern mit dem Degen."
..Sie haben sich geschlagen?" fragte Bertrand von

Lembran.
»Nun ja, doch das ist nichts neues. Ich habe die

Gesichter zweier Uebermüthigen gezeichnet, die mein Trauer-
spiel Agrippina auszupfeifen wagten. E« ging hart
dabei her. Indessen bin ich und meine Nase unversehrt
geblieben."

Durch den guten Humor unsere« Helden war das
Eis gebrochen und die Stimmung der Anwesenden wurde
wieder eine heitere

Der Graf sagte lachend:
„Freund Malton, Gie sind besser al« I h r Ruf."
„Sprechen wir nicht davon, Herr Graf," entgegnete

Etlenne. „Wenn er schlecht ist. so lommt e«. weil ich
meinen Feinden Zeit lasse, ihn nach Belieben zu machen.
Sprechen wir lieber von dem Glücke unsere« theuren
Vertrand, von Ihren Familienfreuden, Herr Graf.
Sie haben mir gewiß manche« Angenehme mitzutheilen."

„Nur ein«," siel Bertrand ein. „aber das Glück-
lichste für mich. Fräulein Anna wird mir in einem
Monate zum Altare folgen."

„Beneidenswerlher Sterblicher." rief Ltienne, „der
den Tag seine« Glückes vorher weiß."

Indem er dies sagte, streifte sein Blick da« Antlitz
der schönen Anna. Es schien Bestürzung und Angst in
den reizenden Zügen zu liegen.

I n diesem Moment ertönte in der Nühe de<

Gartens auf dem Quai eine eiaenthümliche, fremdartige
Musik.

Die Virtuosen diese« seltsamen Eoncert« waren
zwel Männer und ein Mädchen. Alle drei waren noch
jung und trugen ein seltsames Costüm. das in glänzen»
den Farben prangte.

Elienne stützte sich auf das Geländer des Gartens
und betrachtete die Gruppe mit künstlerischer Neugier.
Sie war in Wahrheit effectooll. Sich dem Grafen zu.
»endend, rief er lebhaft: . , < « , , .

..Parbleul Warum lassen Sie diese Musiker nicht
hier eintreten? Sie haben eine treffliche Haltung, und
ich möchte sie gern in der Nähe sehen."

„Wenn Sie e« wünschen, warum nicht?" ent«
gegnete der alte Herr. ,.wa« meinst du, Anna?"

„Wie e« Ihnen gefüllt, mein Vater." sagte das
junge Mädchen. „Rufen Eie die Leute, Herr von
Mallon."

Der Eapitän gehorchte. M i t lauter Etimme rief
er der Gruppe zu:

„Holla, I h r trefflichen Virtuosen, hier herein, man
will Eure Kunst in der Nähe hören!"

Die Kammerzofe öffnete das Gilter, das nach dem
Quai führte; die dnl Musiler traten ein und den vor«
nehmen Zuhörern gegenüber.

Al« einer der beiden Männer den Teufelscapilün
erblickte, fuhr er einen Augenblick überrascht zurück und
schüttelte seine langen dunkeln bocken, daß sie ihm über
St i rn und Augen fielen.

Hätte Etienne diese Bewegung bemerkt und nach

! r e ^ s ^ . " ^ e n gesucht, « würde in diesem Straßen.
. m W " " ^ " " " wiedererkannt habe., der ihn auf
dem Wcge nach seinem Freunde, dem Pfarrer in Saint-
b« . .'vl A " " " l ü h r «in«« Jahre um seine Börse
m i ^ / i " ' « " : . " " und den er für feinen Angriff
. , " ben Peitschenhieben züchtig Aber außerdem,
daß diese« Abenteuer schon au« seinem Gedächtnisse enl.
schwunden. war er für den Augenblick starl beschüfigl,
ole Züge de« andern barock gelleideten Mannes zu be-
trachten Dieser war viel jünger al« sein Begleiler und
von auffallender Schönheit. Vange blonde Vocken wallten
V? . ö" ben Schultern hernieder. Sein Wuch« war

«chlanl und elegant und auf seinem von der Sonne ge-
dräuten Antlitze war der »usbruck einer stolzen Melan-
cholie zu lesen.

. Woran mochte der Eapllün denlen, indem er den
jungen Mann betrachl.te? Er würde nicht imstande ge«
wesen sein. sich selbst Rechenschaft von seinen Gedanlen
geben zu können. Man sah ihn den Kopf schütteln, al«
wollte er «ine Annahme ohne Grund au« seinem Gehirn
verscheuchen.

wißt. um diese Damen zu unterhalten "

. .«. A " 3.". ^ " " ! " »"geredete trat einen Schritt vor
und seine Stimme so viel al« ihm möglich verändernd,

dette e" " " ^ ^ " " " " " " " Züchtigung .rwi-
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nach der reichftädter Entrevue ln der russischen Presse
plötzlich eingetretenen Umschwung zu Ungunsten Oefter«!
reich« und erblickt hierin die Absicht, die Leidenschaften
de« russischen Bolle» wieder wachzurufen, hieourch aber
auf die Regierung einen Druck zu üben und sie zu einer
Nctlon im panflaolstischen Geiste zu zwingen. Da sei
aber die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn die
Negierung werde nicht nachgeben. Sie wisse e« nemlich
wohl, daß in der panslaoislischen Vewegung da« sociali.
ftlsche und richtiger da« nihilistische Element vorherrsche;
daß so wie ln der Politik der Machte e« nicht um die
Türken oder die Ehrlsten zu thun sei, e« auch diesem
Elemente, welche« Rußland unb,di„at zur Action treibt,
nicht um die Slaven, ja nicht einmal um Rußland selbst,
sondern u« die Herftilrung alle« Gestehenden überhaupt
zu thun sei. —

Au« P» len find zwei bedeutsame Acte zu regi.
strieren, die in dem General (Gouvernement Warschau in
diesen Tagen ln aller Geräuschlosigkeit sich vollzogen
haben. Mittelst Lena!« Ukase« vom 13. Jul i ist das
bisherige lriegsgerichlllche Untersuchung« Comity in War«
schau aufgehoben, die «cten deslelben ln das Archiv de«
Generalgouvernement« überführt und damit die letzte in.
folge de« Ausstände« veranlaßte außerordentliche Maß»
regel wieder beseitigt worden. Mildem 13. Ju l i ist fer»
«er auch da« neue Gerichtsverfahren, wie e« durch die Re»
form oom 20 November 1864 für da« ganze übrige Reich
vorgeschrieben wurde, auch lm General Gouvernement
Warschau eingeführt worden. Durch diese Reorganise.«
tion wird das ganze Gerichtswesen, wie es für Polen
vor ungeführ »0 Jahren zuletzt stabilisiert wurde, voll«
ständig geündert, und zwar sowol die Eriminal« wie die
kiollgtrichtspfiege. I n dem General-Gouvernement selbst
kommt man den Reformen mit noch gänzlich ungeklllr«
ten Gegriffen und theilweist mit günzlicher Unkenntnis
desscn, was dieses neue öffentliche und freisinnige Gerichts«
Wesen bietet, entgegen.

Politische Uebersicht.
!»«ib«h, 24. Ju l i .

Wie man der «Presse" au« » g r a m schreibt, hat
der Vanu« ln der ^»ndtag«sitzung oom 20. d. M . erllürt,
daß infolge einer neuen Vereinbarung außer den bl««
hkllgen Sustenlalionsbeitrügen von zehn und fünf Kreuzer,
welche die iörwerbsunfühiqen, die Frauen, Greise und
Kinder unter den bosnischen Flüchtlingen per Kopf und
Tag beziehen, weitere 1 ' / , Kreuzer al« .Herbergegeld"
per Tag und Kopf gezahlt werden. Die Unterstützung,
welche au« öffentlichen Mitteln geleistet »lrd, hat somit
eine neue und nicht unbeträchtliche Orhbhung erfahren.

Da« Gerücht, der unga r i sche Reichstag werde
anläßlich der orientalischen Verwicklungen einberufen
werden, »ar bekanntlich schon einmal colportiert, sofort
aber entschieden dementiert worden. Gleichwol tauchte
diese Nachricht in den letzten Tagen in einem ungarischen
Provlnzblalte abermal« auf und fand nicht allein Ber.
vreltung. sondern mit Rücksicht auf die Wendungen,
welche die orientalische Fragt neuesten« durchgemacht,
auch in welleren Kreisen Gläubige. Dem gegenüber er«
l lür l nun ..Ellenilr" mit aller Vestimmtheit. daß jene
Nachricht heute ebenso unvahr wie früher fei.

I n der Sitzung de« franzosischen Abgeordne»
lenhause« vom 22. d. M . brachte Herr Voucher den
Antrag ein, daß das in eine katholische Kirche oerwan«
belle Pantheon seinem ursprünglichen Zwecke wieder,
gegeben, also zur Vegrübnisstütte der großen Männer
der Nallon bestimmt werde. — Eine Depesche au« Al>
gier meldet, daß der Gouverneur General lihanzy tele«

«Nicht jedermann liebt die Musik, gnädiger Herr.
Wir verstehen uns auch noch aus andere ergötzliche
Dinge."

.Gut, so laßt sie sehen."

. Ich vtsftehe da« Vecherspiel." sagte der Vaga»
bund. „Meine Schwester Zilla weiß vortrefflich zu weis-
sagen und mein Gefährte Manuel ist ein berühmter
Improvisator und geschickter Flötenspieler!"

»Wir haben also die Wahl." sagte Ellen«.
s r wandte ftch zu dem jungen Manne.
»Du bist auch Dichter, mein Vursche?"
Vanuel verbeugte sich.
»Mitunter, gnädiger Herr."
»Dann find wir Geistt«brüder. Vel «p»Uo. ich

«ll»ß« dich."
Der junge Vann lächelte.
..Danke, Herr von Mallon." erwiderte er hofilch.
»Wie, du kennst mich?"
»Wie ganz Pari«.'
«Seltsam," dachte der Eapitün. »Dlese Hüge -

sie schweben mir im Gedächtnisse; dlese Stimme — « l r
'st. al« hälte ich sie schon einmal gehbrt."

s r blick,e Manuel forschend an. »l« wenn er des»
' " Hüge studieren woll'e.

»Wa« haben Sie denn. Ellenne?' frag!« verlrand
von Membran, dem die Aufmerksamkeit auffiel, mil wel«
cher der Eapilän den jungen Mann betrachtete.

Der Poet fuhr au« selnen Gedanken auf.
„<5« ist nicht«. Hin Geislesbruder ln dies-", Auf.

luge lft lmmer ein Gegenstand der Neuglerde
lz,N<etz««« »»lHt.)

graphisch nach Pari« berufen und bereit« am 22. b. M .
dahin abgereist ist.

I m engl ischen Unlerhause ist vor drei Tagen
da« Vlaubuch über die orientalische Frage vorgelegt
worden. Dasselbe umfaßt nicht weniger al» 544 Schrift«
stücke. Die Correspondent die bulgarischen Greuel mit»
inbegrissen, bezieht sich auf den Zeilraum oom 30. I ä n
ner bi« zum 17. Ju l i . Die letzle Depesche ist von dem
britischen Votschafler «ord ?ofluS vom 11. Ju l i , und sie
meldet da« zufriedenstellende Ergebnis der reichftüdter
Kalferbegegnung.

R u ß l a n d beginnt sich nun energisch zu concen»
lrieren. M i t der schon seil längerer Zeit beabsichtigten
Einführung der neuen russischen Stüdteordnung in den
baltischen Provinzen wird nunmehr Ernst gemacht. Vie«
her waren die Städte der baltischen Provinzen im Ve
sitze des Magdeburger Rechte«, da« ihnen auch von der
polnischen Regierung nicht genommen wurde. Infolge
der neuen Iuslizieform, die mit dem 13. Ju l i überall
im Königreiche Polen in« Keben getreten ist, haben noch
»n 1000 polnische Gerichl«beamle, welche der russischen
Sprache nicht mächtig sind, ihre Stellen verloren und
sind auf Warlegeld gesetzt. - Die Mililürmanöoer in
Mlttelrußland wurden eingestellt. Die Truppen im Vager
bei Odessa lehren ln ihre Garnisonen zurück.

„Fanfulla" meldet, N u ß l a n d «habe dcn Gesandten
Varon Uerküll endgillig zum «otschafter am italienischen
Hofe ernannt. Weilers wird versichert, sobald General
Eialdlni seine Beglaubigungsschreiben überreiche, werde
auch die französische Regierung ihre i t a l i en i sche Ge.
sandtschaft zum Range ciner Votschafl erheben.

Die Nachricht, südslavische Vischofe hüllen vom
Papste die Unterstützung der Insurrection in Vo«nien
angesucht, wird entschieden dementiert. Die liurie —
heißt es — würde ein derartige« Gesuch bestimmt ab
lehnen.

Ueber die Vcdeutung der Einziehung ber r u m ä .
nifchen Refervcn. die wenigstens im Senat doch noch
beantragt wurde, fchrcibt man der „A. A. Ztg." au«
Vukareft vom 16. d..- ..Der Kriegsminister hat in der
Kammersitzung von gestern die Ermächtigung zur Ein.
zichung dcr Reserven für jenen Theil der Armee, wel«
chcr zur Vewachung der Grenze an der Donau anf
gestellt ist. verlangt. Da« heißt mit anderen Worten,
die Mobilmachung des rumänischen Heeres; denn der
allergrößte Theil desselben ist an der Donau dislociert
und kriegsbereit. Wenn derselbe noch die Reserven ein-
zieht, so ist die Mobilmachung fertig, wenn auch die
Territorialarmee noch nicht aufgeboten wird."

Falls die egyp tischen Regimenter, welche der
Khedive seinem Suzrrän, dem Eultan, zur Hilfe
schickt, nicht kampffähiger sind als diejenigen, welche aus
»befsynien zurückkehrten, dürfteil fie sich ihren Kamera»
den gefährlicher als den Verben erweifen. I n einem in
London eingegangenen Privatbrlcfe au« Sucz vom 3. d
wird das Verhalten der eayptischen Truppen auf Grund
des Zeugnisses einiger amerikanischen Stabsoffiziere einer
sehr strengen Kritik unterzogen. Keine Armee, heißt e«.
erlitt jemals eine solch schmähiige Niederlage, wie die
Egypter in Abcssynlen. Die Offiziere waren schlimmer
als die Gemeinen und stets voran, wenn es galt, einen
Rückzug anzutreten.

Aus K o n s t a n t i n o p c l , den 13. d.. wird den
»Times" von ihrem Eorrespondcnten geschrieben: ,Zu
dcn tausend Softas, die bereits als Freiwillige in den
Krieg gezogen sind, kommen noch viele andere, deren
Einreihung freilich nicht ebcn so freiwillig geschieht,
welche aber die Regierung um jeden Preis als Unruhe
ftister aus Konstantinopel fortbringen will. Des Sul»
tan« Proclamation an die Vosnier lst fast Wort für
Wort auch an die Albanefen gerichtet worden. Es wer-
drn alle Anstrengungen gemacht, um irreguläre Truppen
aubzuhclxn und die religiöse Begeisterung drr Musel»
männer anzufachen. Ich habe Telegramme von Eon«
fuln in Ndrianopcl an die Botschafter ihrer Höfe ge«
lesen, worin es heißt, daß die dortigen Vaschi.Vozul«
überzeugt sind. England werde sie bezahlen, und daß
einige derselben in diesem Glauben sich soaar an da«
englische Eonsulal in «loriauupcl um Nu«bezahlung ihrer
Rückstände «ewendtt haben."

I n Verlin sind Meldungen eingelaufen, daß die
Lage in K o n s t a n t « nope l nicht allzu beruhigend sei.
So schreibt man von dort dem »P N . " : «Noch war
es keinem Votschaftcr gestattet, den neuen Eultan von
Angesicht zu Angchcht zu begrüßen und ihm die er«
neuten Veglaubigunfl«schreiben zu überreichen. I n Pera,
dem Diplomatenviertel. gehen dumpfe Gerüchte im
Schwange, nach denen die Eventualität einer mehr oder
minder freiwilligen Abdankung Murao« V. zugunsten
seines 1842 geborncn Vrudcr« Abdul Hamid leincsweg«
als ein Ding der Unmöglichkeit crscheinen dürfe. Schon
sei es im Plane, diesen bereits vom Sultan gefürchlelen
Prinzen al« Gouverneur mit außerordentlichen Voll-
machten nach Bulgarien zu entsenden, um ihn aus der
Hauptstadt zu <-"»'""">, M i t einem Worte, die Un«
sicherhcil der U '> tritt von Tag zu Tag nur
schärfer in die ^ H r m u n a . " — Au« W l d d i n wird
gemeldet, daß die Türken ein serbische« C««P« bei ««W-
Selo an der Donau schlugen und demselben betracht,
llche Verluste beibrachten.

Selbst in serbischen Kreisen lomml man nach
und nach zur Ueberzeugung, daß die Timol-Diolsion bei

Hajkar eine SchleWe erlitten habe. oder daß sie doch
nicht imstande »ar, die Türken aus ihren Berschanzun-
gen zu vertreiben Vei Pandiralo dauerte der Kampf
zwei Tage und ist angeblich resultallos geblieben. Dem
Gefechte bei Pandiralo ging wahrscheinlich der Rückzug
dcr Serben von Vabina Glaoa vorher. Es verlautet,
daß die serbischen Trupven im Osten und Süoosten den
türkischen Boden verlassen haben Die letzten offtciellen
Bulletins sind überraschend lakonisch, unklar und spre-
chen von Positionen, ohne sie näher zu bezeichnen. Vei
Vjelina wurde auch am 21. d. den ganzen Tag ge«
kämpft. Dcr angebliche Wollenbruch, welcher die Ver-
folgung der Türken verhindert haben soll, wird bezwei-
felt. Der Kriegsminister soll sofort nach dem Empfange
der Depeschen zur Drina-Armee abgereist sein. I n Vel«
grad herrscht über die letzten Nachrichten eine gedrückte
Stimmung.

Daß die M o n t e n e g r i n e r in Podvelczje lwelcher
i l r l Mostar beherrscht) angekommen sind und day sie die
Dörfer Kuli«,', Komeno, Krazan und Dobrlva angezündet
haben, bestätigt sich. Utovo wird b-lagert

Oagesnemgkeiten.
— ( U e b e l b t » » » l « n l h , l l » r Ma les t« ' t h l »

» a i s e r « F r a n z Joses) in Vo'zbnig »ird «»er» «h b.
von bort gemeldet: »D»e gestern 7 Uhr »orge»» ß«ttgefnnden«
Feldllbung der gesummten Garnison »on «Holzburg halte ei»e
gtoßl Menschenmenge »us do» sleuhauserjeld gelockt lltemze
«muten n«ch 7 Uhr erschien Se. ««jest«! der »aiser » i ! der
Suite, in der «an die beide« G,ner«l-«d»»»»nlen », vell und
Vlondel. Flugel.»dj»ta»len Freiherr» , . Sali». FVtk Gras «ner».
per«. General v Idrö l . d,n «ilil»r,«t»»ch« ber deullchen Ve^-
schafl in Wien. General Vr«s Keller. Ge«r«l,Wl«,,l , . l a l l ,
u a m be«,r l„ , „us dem Vr-rcierselde Da« »egimenl «rz«
herzog «ainer hat«, d»»,lbst bereit« in b,laillon«»ellel Formie-
rung »usftellung genommen «achd,« S,. Vlajest«! unler de»
Kl>ng,n der Voll«bymnl die Fronte, »bgerillen, veß«»»e» die
F»lt»l!bungfn Jede« Valailll'N »uß», illr fich l«ltische Uebn»ge»
durchmachen somit im Fmer exercier,n Nachdem sümmtliche
Valaillom d«n ihnen gestellten «nsgaben n«chg,lommen »«ren,
beries se Vtajest«« da» Ofsizier»corp» de« Ueglme»l» z» fich
»nd drllckte demselben ltint Zufriedenheit « i t d»n Leistungen d«
Ir»ppe au« Hieraus satgte d»« l. l. lü . Iägerbalalllon «tter
dem lommando be« Major« Grasen U»r«br»nd und z»»
Vchlnsie d>e hie: garnisomerenden drei V»c»dronell de« l l . Re»
Dlagonfl-Regimenl«, commandiert von Herrn Oberßl,en»en«mt
von Holhcin. «uch dnn Off>z!sl»cosp« d,eser Iluppenlhelle sprach
Gl Vlajest«« seine Zufriedeuheu ,u» Um zehn Uhr b»tle da«
militärische Gch»,sp,«> sein End, erreicht, da« l„der von h»chst
ungUnftige« Vetter begltüet »a, V,i der gestrig,« Hoftas,! »n
der U,sib,nz »ar,n nebst dem erst,n Obersthosmeiller. Fllrsten
Hohenlohe, den «n»,senben Herren General- und FlNgel-Mdj»«
lanttn lc unter anderen »,ch von hieftge» Perlonlichlelle» gel»»
den: der G«»!th»lt,r Vras Ihun. der F«»ß,«szb<Ich°s Dr. «der,
Veihbischos Dr D,ll» Von». Hosralh <lbn,r, l!anbc«gel!ch<««
pr«ftd,n« »ugusta, l?berF,nau,lalh»««le, O««rs»rß»ech«>l«tzl,
V»rg,r«e!fi'l V,ebl. Flllfi »arl e,«,»itz. Ge»«al«,«j« » l«tttz,
Oberst v«ron vuschmann, Wt«jor <Rr«l Vurmbrand. Oberst»
lieutenant Hint,, Vlajor «rippl, Major v. Hdfsern, vberM««»««»
nnnl v Holvein, dann vezill«haupl»ann H,»bl, Prwz Vies««
Rohan und die Generale v l o r t t »nd Graf >uer«p,rg

- ( s i n b r » » » l l k e h r e r der V r z l t h e r de«
K a i s e r » » i l h e l » ) »u« Vrtlnn schreib« der dorli,, »I««
ge«bo,e" „ I n der «.il«belhstr«ze bestntzel ftch, ««««»«« " b««
ehemalig, protestantische v,lh»n«. ei» M«H>Fi«»» Ot»»»d«. an«
dem «est ,ine» eh,m»ligtn Slatztltz»»« «oHeDH««. 2» diese»
U!,schl»nbar,n Häu»ch n hat sch»» »«««M »«He»te»H« Vl«nn g«.
houN. «uch «agister «arl «ugust H,ller «in »»rtle»berger von
Geburt, würd, Z,ll,r. »achde» « d„ lh,°l°8'lchen Slub.en ,»
Tubingen «btolviert. ^ «ad, de« v°r,g,n Jahrhundert» oo» der
h.'fige» evangelische, Ge»ei«de «l« Vie«r »tz tchrn,»ch V , » « ,
beruf,« «ebe» de» beruh»«« P»»««»«e> »nbr«. be» » i t .
b,«rundel von Gchneplmthal. rvi l l l , hier Zeller im pestalozzi-
sch,n «inn. so daß d„ protestanlische Schult tr»tz c,ns,sft»«ll«l
vedenlen bald »l» Musteranstalt ertlür« »urbe. I t tv l eir»«Oebl
Z,ll,r bi, erste Sonntl,g«schule in Vlünn »nd schrieb zur Ver-
breitung d,r durch dieselbe angestleblen Z„ le ein i»ler,N«nle«
Ve. l .V l i k l , ««« ««H««. «»> Ve»«s°8 ,»r Vi ldu», d<« »»Ue«
durch G°nnt«g«1ch«le«. <«« H««h»»f»«g,sellen i , «Ht««e« " , « »
salgle Zeller einem «t»se in l»ie Schwe»,. »,rde in St. G,«e»
Pr,dig,r und Gymn»fi«ll,hr,r, b»r»»s Director ber Msl»D>s M««W»z»
schule fllr r,hrer »l« Pr ,uh». » , , N«^«e«« »M«««M«»« «O
aus selne »stllchen l!»»b«reste be<ch,»nl,. daran ,ing. den V»ll««
«e,st durch «l,genelier»»4 de« V,ll«sch»l»e1««« ^ l heb«, ßel »««
Vl i« be« »,»ig« » f «K««H« Z,»er V«, l»Mß»ch« »»H«r
»nrde» be« Vl«gist«r Ze>»r z»r «r,«,hnng übergebe«, «»d bi«
nber»,« herzlichen Danlschrelbe« de» «»«,g« Kr»edr»ch Vilhel».
der « » ^ i n k«u,se <<«»«« «we» «j««b«««« » i « , «M ihre»
«,men»zu». s°w,e verschieb«,« Mi«glieb,r de« k»»i«liche» H«fe«
bilden noch h,»te hochgehaltene ll, l i,uien der «acht»«»e» Z«l«
l,r» Fur un« ist bes«lder« der v r „ f inl,r,ss«tt, »elche« b« >»»e
Prin» l»,lh«l». der jetzig, d,««sche «»«ser. ,n lwblbHer W««M««'
leit an <ei,n, «rz>lh,l Z, l l , l gerlchlet D,es,l Vriel. be, der N«O
Prinz nach seiner «lickUhr in da, , « , " > " ' ^<>l«ß ^, « t t l i ,
schrieb, laut,,: l̂»«ber «>l,r Heller l » D« » < « ^

Ich H«»l D»r sey» Ml «» d«« G»„. d«, « » » " « » ^ 7 ^
«ch »««< ich bei D'r g,h»st b«b« Ich »»"» "ich e«»«tz«,.
alle« bie,,, ,« b,s.lg,n V ^ « t «-« i« " « « >i«»«B ««benke«
uub grVhe be» He... G ^ . 5 " . « " " " " " ^ ^ "
st,l,t »d,e«. l„ber V«,er l »««H «ich, Dei»«n «H«tz« « M .
V«rli». den « . D«^»H« M » «
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' — l < » r l S i « r«< l . ) Ueber b«l I«d Slmrocks schreibt

««n der »K. Z." an« Vonn, l8 . b.: «Vonn, die Rhtlnlande,
g«nz Deutschland haben einen ihrer besten SUHne verloren Karl
Vimrock ist gestorben. Ein andauernde« Leiden trübte schon seine
letzten Jahre, ohne den unermüdlichen pflichttreuen Mann semen
literarischen «rbeiten und seiner alademifchen Lhäligleit zu ent«
ziehen. Vine Reise, die er um Pfingsten nach Dresden unter»
nahm. tonnte seine Klüfte nicht herstellen: al« er »m vergange»
nen Freitag zum letztenmal au« der Vorlesung erschöpft nach
Hofe zurückkehrt,, trat ein Schwilchezustand ein, der heute abend«
» » hald 7 Uhr seinem Leben ein Ziel sehte. Der l o d war leicht;
er starb umgeben von Kindern und Enkeln. Die bonner Univer-
sität hat in den letzten Monaten schon zwei ihrer ausgezeichnet»
fien Mitglieder, Die, und Lassen, verloren. Heute verbindet sich
Mlt dem Schmerz um eine seltene wissenschaftliche Vegabung die
noch tiefere Trauer um den liebenswürdigen Dichter, den echten
GUnger de« Rheine«, den Ehrenmann, und sllr die, welche ihm
»«he standen, um den treuen, bewährten Freund, der mit Her,
»nl» H«nd »n der rechten Gtelle wirksam war Milqe sein Anden»
ten son und fort für seine ?and«leute ein Antrieb zu allem Ou-
ten, Schönen und Vdlen bleiben!"

fokales.
- ( S c h l a c h t u n g m i t der V o u t e r o l l e . ) «nl»ß.

lich der lürzlichen »nwesenheit Sr. Majestät de« Kaiser« in Salz»
bürg wurde in «llerhüchstdefsen Vegenwart l « falzburger Schlacht«
hause unter »nderm auch ei« Schlachtung mittelst der neuartigen,
versnch»»eise auch bei un« in Laibach bereit« eingeführten Voute»
r°lle.Ma«te unternommen, welche den Ze!tung«nachrichten zufolge
vorzüglich gelang Nach Vollendung derselben wünschte Se. Maje»
stät, daß auch eine Schlachtung nach der allen Methode verge«
no»«en werde, welche bedeutend längere Zeit in Anspruch nahm,
so d«z die Vortheile der ersten Methode deutlich in die Nugen
fielen. Se. Majestät sprach fich über die Voutel«lle»Vla«l'e sehr
lobend «n».

— l E r u n d s t e u e r r e g e l u n g . ) Die definitive Lin«
schätzung de« Waldland:« in die festgestellten Ansätze de« «lass»
fic»ti«n«-Tarife« wird im Schiihungsbezirle K r a i n b u r g , am
2 7. J u l i d I , in den Gemeinden S t . M a r t i n und V e i «
scheid de« ersten <llaffifie»tion«'Diftricle« beginnen

— l E v a n g e l i f c h e Schule.) Mittwoch den 26 d. M.
von 9 bi« 1« Uhr vormittag« und von 3 bi» 7 Uhr nachmittag«
findet an d«r hiefig«n evangelischln Schule die öffentliche Prüfung
statt. Die Eltern und Angehangen der Schüler, sowie Schul-
freunde überhaupt sind hiezn freundlichst eingeladen.

— ( P f a h l b a u t e n . ) Der berühmte französische Afcila»
reisende Herr M u r t o n traf vorgestern in Negleitung de«
Herrn Finanzrathe« Freiherrn u. <l, ö r n i g aus Trieft in L»>-
bach ein, um die interessanten Pfahlbaulenfnnde am laibacher
Moorfeldl, für welche sich derselbe lebhaft interessiert, einer näh«,
reu Vefichtigung zu unterziehen Nachdem sich derselbe die vor«
gefundenen Reste angefehen halle, setzle er feine Reise mit dem
Ellzuge nach Trieft fort. Herr Murton war so glücklich, auf einer
kürzlich in »frila unternommenen wissenschaftlichen Reise gleichfalls
»uf bedeutende Pfahlbautenfunbe zu stoßen.

- . ( D i « l o c i e r u n g . ) Wie der «Avvenire" an« Spa«
la«, berichtet, wurde da« l r « i n i f c h e 7. Feldjäger-Vataillon
dieser«»,, mit dem «r,,q«dampf,r „Andrea« Hofer« ,ur Newa»
chung der dalmatmisch'tüllischen Vrenze nach S t a g n o be«
labert

— ( « u « V e l d e « ) Der vorglftern vom Neisebureau
Schröckl nach ?ladm»nn«dorf.?ee« veranstaltet« Vergnügung«zug
wurde von nahezu 250 Vergnügung«züglern benutzt, die fich die
vielfachen reizenden (legenden unfere« Oberlande« befahen. Der
Hauptfirom deifelben richtete fich begreiflicherweise nach Velbe«.
ber »nmulhigen Perle Tbertrain«. Der Vesuch von Velde« ist
dermalen zwar lein sehr starker, doch zeigen fich alle dortigen
G»ße v«n den re'chen Naturfchünheiten diese« Orte« in hohem
Gr»»e befriedigt. Zu letzteren dürfen wir wol auch 3e. k. und t.
Hoheit den Htrrn Erzherzog L u d w i g V i c t o r ,ählen. der
seit feiner »ntunft in Velde« fast leinen Tag versttelchen läßt,
«hne Neinere oder größere Ausflüge in die liebliche Umgebung
»on Velde« ,u unternehmen. Nuch an musilalifchen Oenllssen fehlt
e« seit «euestem daselbst nicht. Nußer unserem jugendlichen Violin«
»irtnosen Herrn V e r ft n e r. der einen Theil seiner Ferienmuße
daselbst ,ubiingt. befindet sich anch eine oortrefillche Pianistin ans
Klagenfurs Frau R a i n e r in velde«. d,e im Vereine
»,t ersterem den d«rl,g«n Vadegäßen schon so manä.en mufilali» !

schm Venuß in dem Petran'schen Salon verschafft hat und auch
stet» für ihre Produktionen ein ebenso begeisterte« al« dankbare«
Auditorium find t. Weniger Glück hallen dagegen die von un«
gestern geuannlen Unternehmet einer für Sonntag Mittag pro»
jectierten musikalischen Malinie im Hotel Mallner, welche -
wol nur infolge Mangel« de« nöthigen Auditorium«, trotzdem
die Programme derselben schon gedruckt waren, im letzten Mo-
mente wieder abgesagt wurde. — Am Grohfrauentage, d. i. am
15. Nu g u st, arrangiert Herr Schröckl abermal« einen Vergnü-
gung«zug von Laibach nach Radmann«dorf»kee«, und steht gewiß
anch für diefen eine lebhafte Vetheiligung feiten« de« Publikum«
in Au«ficht. Ueberhaupt glauben wir, daß in Vezug »uf Arran»
gierung von VergnUguug«zUgen leicht weit mehr gefchehen könnte
»l« visHer. Die wenigen im Laufe de« heurigen Sommer« ver>
anflalteten Vergnügung«zlige nach Oberlrain waren stets sehr stark
benUht und l,eßen denllich da« Vedürfni« de« Publikum« nach
öfterer Veranstaltung detfelben erlenneu. Auch glauben wir, daß
eine Ausdehnung derselbe» bi« nach T a r v i « sehr wol am Platze
wäre. da die w e i ß e n f e l s e r S e e n und der P r e d i l gewiß
eine fehr große »nziehungslraft besitzen und sicherlich viele Natur»
freunde zur Theilnahme an dies,n Zügen bewegen würden, so»
ferne bei Festsetzung der »bsahrt« und «nlunft»stunden auf diese
entfernteren Partien billige Rücksicht genommen weiden würde.
V l r glauben daher nur einem vielseitigen Wunsche nachzukommen,
»enn » l r die Einbeziehung dieser Partien in da« Programm
der VergnUgung«zUgt hiemit in «nregung bringen.

— ( D e r v i e r t e i n t e r n a t i o n a l e « e t r e i d e »
u n d S a a l e n m a r k t ) findet »m 2 l . und 22 August l. I .
in Wien in der Rotunde de» Weltau«fttllung«palaste« stall. Nach
dem Programme ist der 2 l . August dem Volltage von Ernle»
berichlm. der 22. August den Veschästen gewibme». zu deren Lr>
leichterung Proben neuen Getreide« au« allen wichilgen Produc»
tionsgegenden des europäischen Continent« zur Ausstellung ge»
langen. Verbunden ist dieser Mark» mil einer Tpecialausstellung
von Maschinen fll» Müllerei, Väckerei. Vr«uere>. Spirilusindu«
strie ,c., und ist feiten« der llsteiieichifch.ungar'fchen Transport»
»nstalten den Mitgiedern desselben eine 33' ,peizenl,ge Fahrpreis»
Ermäßigung gewährt. Anmeldungen zur Theilnahme fowol an
den geschäftlichen Versammlungen al« ,»uch an verschiedenen in
Aussicht genommenen Festlichkeiten werden von der wiener Frucht»
und Mehlbölfe eutgegengenommen.

— ( „ H e i m a t . " ) Die foeben erschienene Nummer 17 de«
illustrierten Familienblalle« „ D i e H e i m a t " enthält: Der
Schandfleck Roman von Ludwig Anzengruber. (Fortsetzung.) —
Lied de« blmden Pelo. «u« dem Serblfchen übertragen von
H. Penn. - Felir auf der Land. Die Geschichte einer seltsamen
Vauernliedschast. Von P. K. «osegger. (Follfetzung.) - „Kam-
pfende Hilfche" i n laif. Thiergarten bei Wien. N°ch einer Hel>°.
gravure aus dem ,Thiergarten-Album" von August Schäffer und
Franz v. Pausing«. — Au« dem Leben «aulbach» v«„ <l. S.
(Zweiter Artikel.) — Ein «Kraft» und Ttoff'.Henie Von Ver-
nard Wall. Da« jüdische «rantenhau« in Pari«. Von Gufl»v
Rafch. - Vulgarische» Hajdufeuleben. Nach den Aufzeichnungen
de« Panajol Hitoff, in freier llebeyehung von Dr. «leri« Felther.
I I I . Der verrath. lM i l Porträt.) - Vriefe an die .Heimat"
«u« Phil»de,phi». Von «. « . « « , »ller Velt. - Vrief.
l»sten.

— ( I n K r a p i n a » I » p l i z ) sind in der geil vom »ten
bi« 17. Juli 133 Parteien mit 175 Perfonen - darunter fünf
Parteien mit 7 Perfoneu au« » r ° i n - zum Kurgebrauche ein.
getroffen

Ncucftc Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der ..Laib. Z e i t u n g . " )

I a r a , 24. Ju l i . («u« besonderer Quelle.) «u^
Mostar »lrd ein Sleg Mulhtar Pascha« über die von
ihrem Fürsten befehllgten Montenegriner zwischen V la .
gaj und Nevestnje avisiert.

ve lq rad , 24. Ju l i . Der serbische Oeneralstab be.
schloß, daß Tjchtrnajeff Nl.Palanla und Vabina Glava.
daher alle innegehabten Posten verlassen solle, welche
»bdul Kerim leicht einnehmen tonnte.

S e m l i n , 23. Ju l i . ( N . Fr. P r ) 2in serbisches
Vullelin meldet von der Dr lna : Am 2 l . Ju l i um 2
Uhr unternahm beinahe die ganze türkische Armee einen
«ngriff auf Klein-Zwornil. «««besondere gegen die Echan
zen zwischen Radalj und Feldern bei Vatiny. auf letztere

mlt mehr al« 2000 Mann. weil dieselben zum Vor.
mar>ch gegen Vjellna hinderlich sind. Die Türlen »ur«
den mit großem Verluste zurückgeschlagen. Oie Schanze
bei Radalj allein kostete über l(X> Todte; die Serben
halten fünf Todte und einige Verwundete.

Zur Schlacht von Vjelina wird gemeldet: Die
Vaschi. Vozul« schrillen zum Angriff, indem sie weiße
Fahnen mit Kreuz vorantrugen und „Hoch Mi lan Obre«
novi i !" riefen, um die Serben irrezuführen. Ihre Ab-
ficht jedoch mißlang; die Türlen wurden gefchlagen und
ihnen die Fahnen abgenommen. Sie verloren da« ganze
Schanzlager. Gewehre und Munition und hatten UXX1
Todte und Berwundele. Die Nizams und Rtdifs hatten
gleich wie die Serben heldenmüthig gelämpfl. Die Ar-
tillerie arbeitete prüchtig; die Serben hatten 30 Todte
und 16A Verwundete.

Kons tan t l n o p e l , 22. Ju l i . (N . ssr. Pr.) Vom
Kriegsschauplatz fehlen Nachrichten. Starle Reacngüsse
haben die militärischen Operationen unterbrochen und
den Verkehr auf den Straßen bei Sofia und Nisch un«
möglich gemacht.

Telegraphischer »echsettour«
»«n 24 Juli.

Papier. Rente 65 90. — «llber , «ente 68—. — I860«
<3t»»l«,«nlehen 1 1 3 — . - V»nl«»ct!en 86b—. - «redil.Acrie»
142 8l) - London 1«b 50. - Silber 101 30. - K. l. «ün,.Du«
laten 5 67. — «»pole«n«d'«r 9 97. — 100 Reich«m»rl 61 4b.

W i e n . 24 Juli . Zwei Uhr nachmittag«. (Schlnßcourfe.)
«reditactien I42.b0, lUKOer i.'°se I 1 3 - . 1«64er ^ofe I 3 l — .
üsterreichifch, Rente in Papier 6b W. Sta»l«bahn 273 —, Nord»
bahn 1«0 - , 20 . Franlenfiücke 9 97. unganlche «reditaclien
12340, öfierrelchifche Francobanl 12 7b. lfterre,chilche «nglobanl
72 25. Lombarden 77 50. Unionbanl b? —. »nstro-orienlalifch,
Vanl — , kloydacttul 320 , »uftr«»otlom»nifcht Vanl - ' ,
türlischt kose l b bO. «ommunal, «nlehen 95 50. «avpUfche
93 - . Ruhig

Handel und Wolkswirth schaftlickes.
Getreide. Die Vitnation de« Tetreidemarltt« wird vom

«Nr V,fchilfl«b«lichl" allo geschildert: „T>ie Erntearbeilen sind
überall im besten Zuge, und während dieser Zeit tritt gewöhnlich
im Oefchilslt ein Ruhepuntt ein, weil sie angesichts der Verände»
rungen. welche die definitiven Lrnti.Ergebnifse in der Tendenz
de« Vatlte« herbeizuführen geeignet sind. eine gewiss, Zurückhal-
lung von selbst empfiehl«. Auch die«mal zeigt sich d,»se «rschei-
nung allenthalben und hat in der ablaufenden Woche eine schwan«
tende Hallung, namentlich in Terminen zur Folge gehabt, wllhrend
promple Ware behauptet blieb, in einzelnen Galtungen sich er»
hiihle. Oliißere Engaaemenl« wurden vollständig vermieden, nn»
der Verlehr beschr«nll sich zumeist ans ll„n,re Veschüfte. die
einem momentanen Vedarfe oder einem solchen Au«gebole enl«
springen Na« die Ernte selbst betrifft, so ist heute llin Zweifel
mehr darüber am Plot,,, daß wir belr»chtliche Q»antil«ten fUr
den «lporl zur Verfügung hoben w,rden. und e» Handell ftch
nur darum, wie un« der Absah «,lina,n wird -

Angekommene Fremde.
«m 24. Juli

H«tel e,«>t V l e » . Rack. Ingenieur, und Umlanf. Ton«
lünstler. Wien - »ululjevic di Va«i . 0bergespanschaflss,crel«r.
Kinme. - Vuiar Anna. «gram. - «ylenyi. Veamter.
«udapeft

h«tel « l e f o t . Ambroj. «omorn. ^ «ei» n. Dr. v. Vlanusih,
Triest. Terglau, Matuglie «tensly. Vien. «nrgel,
»ludolf«»erth. Hlad,l, Unterlrai» - l e r l . Marbnrg.

b«tel G»r«P«. Hermann, und Vlu»berg, ^abr,fant. Vle».
— »olob. Marburg. - «olly. Gpenglermeifter. Cllli
Laura Uiecdtenfiein sammt tochter. Veamtensaattin, Pest. ^
v lotl». Vrünn, - Nardiny. »0rz. " ' »"' ^

»«lser von Oesterreich. Vereis, Ves. I ra t»
«llihren. <ia<assranl>,. Mechainler. »0rz.
Lternwarle. «I,zman. O„stl,chlr. und Kl^man V t , Tritst.

Hieteorologljche Veodachtungen ln ^aiballl.

24 2" « ' ? 3 " t i i ° ^ schwach îler
9" Ab 7 ^ " I ?? ' ^ ' «"i« l'ter ! 0^.
» « » b 784«, 4 2 l , SV.fchw»ch,.H«lftebew.
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